
Am 5. April wird sich das Verwaltungsgericht in Münster 
mit dem Nord·Standort der Feuerwehr beschäftigten, der auf 
dem Parkplatz Ostbevemer/Einener Straße entstehen soll. An· 
Iieger haben gegen die bereits vor einiger Zeit vom Kreis Wa· 
rendort erteilte Baugenehmigung geklagt. Foto: Gros. ""'"""' 

Nord -Standort 
beschäftigt Gericht 

Verhandlung am 5. April beim Verwaltungsgericht in Münster 

von A. Große Hüttmann 

Tl:LGTE. Der sogenannte 
Nord-Standort der Feuer· 
webt auf dem Parkplatz Ost· 
bevemer/Eineoer Straße 
wird am 5. April das Verwal· 
tungsgerlcht in Münster be· 
scbärtigen. Das bestätigte ein 
Gerichtssprecher auf WN· 
Anfrage. Wie bereits berich· 
tet haben Anlieger des 
Standortes gegen eine vom 
Kreis Warendorf erteilte 
Baugenehmigung zur Er· 
ridltung eines Feuerwehr· 
bauses samt 14 öffentlicher 
Stellplätze geklagt. 

Zur Begründung machen 
die Kläger nacb Angaben des 
Verwaltungsgerichtes im 

Wesentlichen geltend, dass 
die Baugenebmiguog rechts· 
widrig sei. weil die Feuerwa· 
ehe faktisch in einem Allge· 
meinen Wohngebiet errich
tet werden solle. Das sei dort 
aber nur ausnahmsweise zu· 
lässig. Außerdem monieren 
die I(Jäger in einem Schrift· 
satz. dass die dem Vorhaben 
zuzurechnenden Geräusch· 
Immissionen gegen das Ge· 
bot der Rücksichtnahme 
verstoßen wlirden. 

Bürgermeister Wolfgang 
Pieper i~t sich im Vorfeld der 
Gerichtsentscheidung sl· 
eher: .Oie Planung des Satel· 
litenstandortes für einen 
Brückenkopf der Feuer.vebr 
Im nördlichen Stadtgebiet ist 

sebt sorgfältig und unter 
Hinzunahme der Planungs· 
ergebnisse zum Haupb1and
ort an der Alverskirchener 
Straße erfolgt. Dabei gebt es 
unter aoderem um eine wej
testgehende Berücksichti· 
gung der Gcräuscbimmisslo· 
neo. die durch eine signalge· 
steuerte Ausfahrt auf das 
Notwendigste minimiert 
werden. Die Stadt hat die 
Pflicht. alles zu tun. damit 
die Feuerwebt ibre Arbeit im 
Alarmfall optimal erledigen 
kann. Darüber hinaus be· 
rückslchtigt die Planung des 
Satellitenstandortes all.e 
Möglichkeiten. die Auswir· 
kungen fiir Anwohner mög· 
Ucbst minimal zu halten: 


